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bv ^ nlSnen aus den Fechn. 

A»tzt b«ft»d«« stch all» «v^ Snvast-ns-A^m««» auf 
^«r Fl«cht n»^ der Grenz«. 

An der Somme finden äußerst hej«^^ 

Ein Flugzenggeschwadcr der Alliirten biiftt^i^r Siiddentschland nenn Aero-
^ ' plane ein. » 

D'Ä: deutsche Eisenwall an der Westfront unerschüttert'— Kampspause an 

der deutsch -.russischen Kriegsfront — Der pathetische Abschied der 

griechischen Seeleute von ihrer Flotte. — ß^adorna sendet weitere Sie-

- ^ gesherichte ein — Aber die Wiener Meldung über die Kämpfe lautet 
I ^ durchaus vertrauensvoll. 

s' . i. 

Der Krieg. 

Bon der Ostfront. 

/ 
/ 

Letzte Widerstandskraft gebrochen. 

> B e r l i n, 13. L'kt., über London, 
lieber die Kämpfe in Siebenbürgen 
meldet das deutsche Hauptquartier, daß 
jetzt auch tier letzte Widerstand der 
dritten rumänischen Armee (Rumänen 
und Nüssen) gebrochen ist und die ge-
samnUen runiämschen Invasionsar
meen ihr Heil in der Flucht auf ihre 
Landesgrenze zu suchen. Der Tages
bericht lautet: 

»Im Marosthal besah der Feind 
(dieVdritte rumänische Armee) nicht 

, mehr die Widerstandskraft zur Abwehr 
eines unifassenden Angriffes. Weiter 
nördlich hat er gleichfalls den Nückzug^ 
angetreten. An der ganzen siebenbür-
gischen Front wird er verfolgt. 

«Die zweite ruinänische Armee wur
de bis auf ihre Grenzstellungen zurück
getrieben. ^n den Gebirgskämpfen der 
letzten beiden Tage wurden 13 Offi
ziere und 639 Miann an Gefangenen 
eingebrachj^, ein vierzölliges Geschütz, 
fünf Maschinengewehre, große Mengen 
Munition und Gewehre erbeutet. 
Feindliche Vorstoßversuche beiderseits 
desVnlkanpasses wurden abgeschlagen." 

N^ckensen Herr der ÄMe. ^ 

B e r l i n ,  ü b d c  L o n d o n ,  1 3 .  O t t .  
Ueber die Kriegssituation ill der Do-
brudchsa berichtet das Große Haupt
quartier, daß Feldmarschall von Ma
ckensen seineln mittlerweile verstärkten 
Feinde überall sicher standhält. Die 
Meldung besagt: 

„General von Mackensen hält den 
' Feind in Schach. An seiner Front hat 

sich nichts ueues von Wichtigkeit zuge
tragen. 

„Zahlreiche.Kindliche Angriffe an 
der- Cerna wurden abgeschlagen. West
lich und östlich der W<irdar suchte der 
Feind vergeblich vorzudringen." DM 

Rnssische Offensive sanft entschlafen. 
B e r l i n , ' 1 3 .  O k t . ,  ü b e r  L o n d o n .  

Von der ganzen langen deutsch -rus
sischen Front iln Osten bis herab nach 
Galizien hat das Große Hauptqilar-
tier nur zu melden, daß keine Kämpfe 
von irgend Ivelcher Bedeutung stattge
funden haben. -7 

Neue deutsche Offensive. 

P e t e r s b u r g ,  1 3 . O k t .  D a s  r u s 
sische Kriegsamt machte folgende Mt-
theilungen: Deutsche Truppen ginLen 

Vestern entlang des Shara in Nuß
land, nördlich von den Pinsk - Süm
pfen, zur 'Qfefnsive iwer. Die Deut
schen eroberten einen Tbeil von Schü
tzengräben, wurden spät« aber wieder 
zuxückgetporfen. 

^ Die Kämpfe der Bulgaren. 

^  S o f i a ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  
Die bulgarische Heeresleitung berla)lete 
gestern nur über verhältnißmäßig ge-

' ringere Gefechte und der Nückerobe
run g des Dorfes Brod an'^ der Cerna. 
In dem amtlichen Berichte heißt es: 

„Von-Presbafee bis zur Cerna ent-
' wickelte sich nur eine schivache artille

ristische Thätigkeit. Im Cernakme so
wie nordöstlich von Skotschievio Ivar 
das Bombardement heftiger. Wir er
oberten den Ort,-Brod zurück und 
schlugen mehrere Angriffe ab. 

„An den Nidjaabhängen trieben wir 
zwei feilldliche Konipagnien in die 
Flucht, die westlich von Dobropolye 
vorzlidringen suchten. Im Maglang-
thal kaln es zu der üblichen artilleristi
schen Thätigkeit. 

„WestliH cher Wardar stießen^ !vir 
aufvorgeschobene feindliche Abthellun-
gen. In der Richtung auf Hadjira 
Barinach rßltmten wir durch Bajonett 
und Gewehrfeuer mit zwei^ feindlichen 
Kompügnien auf. " 

„Von der Strumafrout sind nur 
unwichtige Patrouillenkämpfe zu ver
melden. Ein feindlicher Kreuzer bom-
bardirte die Höhen Kawala ohne Er-

' folg. 
„Bei Widin brachten Ivir feindliche 

Batterien zum Schweigen. 
«In der Dvbrudscha herrscht Nnhe." 

Ein Trauertag fiir Griechenland. 

L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  T e r  A t h e n e r  
Korrespondent der Neuter'schen Nach
richtenagentur telegraphirt hierher: 

»Gjestern war ein trauriger Tag für 
ganz Griechenland und besonders die 
griechischen Seeleute, die „politisch zu 
unreif" (l) sin1),'Uln zu verstehen, wa-
ruln sie ihre Kriegsschiffe an die Alli
irten ausliefern müssen. Ein schwerer 
Tag lvar es auch für die griechischen 
Niarineoffizier^ die. mit Thränen in 
den Augen, ziksehen inußten, wie ihre 
Schiffe von den Alliirten im Schlepp
tau fortgebracht wurden." 

„Die Alliirten hatten jede Vorsichts-
niaßregel für den Fall eines Wider
standes ergriffen. Russische Kriegsschif
fe hatten ihre Kanonen auf den Kreu
zer Averoff, sowie der Schlachtschiffe 
Lemnos-^und Mlkis gerichtet, während 
französische Torpedoboote zwischen den 
griechischen Schiffen patroullirten." 

„Die Zeremonie a>n heutigen Mor
gen, als die griechifchen Seeleute ihre 
Sachen packten und ihre Schiffe, auf 
^ie so stolz lvaren, verliehen, war ge
radezu rührend. Der König lMtte einen 
Flottenbefehl erlassen, in dem er einen 
jeden Matrosen, der sich den Alliirten 
anschließen und ouf seinem Schiffe 
Hleiben wollte, von seinen Verpflich
tungen ihm gegenüber entband. Nicht 
ein Mau» blieb auf einem S«l»iffe zu
rück." ^ ^ ^ 

.Die Offiziere waren die letzten, 
welche die Schiffe verließen, wobei sie 
ihre Fahnen und Flaggen, sowie das 
Bild des Königs, das in keinem Meß-
ranme fehlte, nlitnahmen. Adiniral 
Jpitis senkte selbst die griechische Flag
ge auf der Leninos und schloß sich 
dainl in seine Kabine ein, während sei
ne Flotte nach ihrem^uen Ankerpla
tze gebracht wurde." ^ 

Von ver Westfront. ? 
Die „Beherrscher der Liifte". " 

B e r l i n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  
Das Große Hauptquartier gibt heute 
bekannt, daß von einem großen Flug-
geschlvadcr der Alliirten, das gestern 
Süddeutschland einen Besuch abgestat--
tet hat.te, neun Flugzeuge abgeschossen 
wurden. (Es handelt sich hierbei zwei
fellos uin dasselbe französische und 
britischeFluggeschwader, das nach amt
lichen Pariser<Meldungcn vier Tonnen 
Explosivstoffe auf die Mauser - Werke 
iu Oberndorf am Neckar abgeworfen 
haben soll.)..' ^ 

Erbitterte Kämpfe an der Som,pe. 

B e r  l  i  n ,  1 3 .  O k t . - ,  ü b e r  L o n d o n .  
Ueber die Abwehr äußerst heftiger An
griffe der Franzosen und Briten be
richtet das Große Hauptquartier heute 
Folgendes: « 

„Arnieegruppe des Kronprinzen 
Ruprecht von Bayern: Beiderseits der 
Somlne dauert die Schlacht an. An 
der ganzen Front zwischen Ancre und 
Somme war das Geschi^tzfeuer unge
wöhnlich heftig. 

„Die britischen Angrisfe nordöstlich 
Thiepval und aus der Linie Le Snrs-
Gueudecourt brachen gröhtentl)eils 
schon in unseremSperrfeuer zusammeu. 

„Gegen Abend entwickelte, der Feind 
aus der Linie Morval - Bouchavesn^ 
starke Angriffe, die bis zum frühen 
Morgen fortgesetzt wurden. Nahe Sail-
-ly ging er gegen die Stellungen des. 
Infanterieregiments 68 und desRe-
serveinfanterieregilnents 66 sechsmal 
zlMlSturln'vor. Alle Bemi'chungen lva-
ren vergeblich. Ij^nsereStellungen ivur-
den überall v^siändig behallptet. 

„Zwischen-^^enermont und Chanl-
nes wird andauerud mit größter Hef
tigkeit gekämpft. Wiederholte französi
sche Angriffe wurden abgeschlagen. Die 
heißunistrittene Zuckerraffinerie von 
Wernemont ist wieder in unserem Be
sitz. In der Ortschaft Ablencourt haben 
sich erbitterte Straßenkämpfe entwi
ckelt, die noch nicht zum Abschluß ge
kommen sind."' 

Bomben auf Oberndorf abgeworfen. 

P a r i s ,  1 3 .  O k t .  V i e r z i g  f r a n z ö 
sische nnd britische-Aeroplane warfen 
am vorigen Abend vier Tonnerf^ voil 
Explosivstoffen die Mauser-Werke 

bei Oberndorf am Neckar herab, wie 
die französische Heeresleitung heute 
bekannt gibt. Sechs'deutsche Flugzeuge, 
welche aufstiegen, um den Kampf mit 
den Gegnern in den Lüften aufzuneh
men, sollen h^abgeschossen worden 
sein. 

Cadorna »siegt und liigt" immer 

; > weiter. 

R o m ,  1 3 .  O k t :  V o n  d e r  i t a l i e n i 
schen Heeresleitung wird heute der fol
gende amtliche Bericht über' die neue 
Offensive auf Triest zu ausgegeben: 

„Ein Vei:fuch des Feindes, unsere 
Stellungen im Arsathal anzugreifen, 
wurde sofort vereitelt. Unsere Truppen 
schlugen frische Gegenangriffe auf den 
nördlichen Abhängen des Monte - Pa-
subio „sofort zurück". Der Feind er
litt enorme Verluste und ließ ein Ge
schütz in unseren Händen. (Das ein
zige, das Roin seit den neuen „Sie
gen", überhaupt zu melden ivagte.) 
^ „In der Richtung der Vanoiquellen 
unternahm der Feind am Dienstag 
Äbend nacheinander vier Angriffe von 
stetig wachsender Heftigkeit auf unsere 
neuen Stellungen auf der Birfa Alta. 
Unsere Alpini nndBersaglieri, die mit
einander an Tapferkeit wetteiferten, 
iwurden jedesmal durch das Uugestüm 
ides Feindes begeistert, griffen ihn mit 
dem Bajonett an, zwangen ihn zur. 
Flucht und ,nachten 37 Gefangene. 

„In den julimnfchen Alpen wurden 
die Artilkerieduelle heute früh durch 
dichten Nebet behindert. Der Feind un
ternahm nüt frischen Truppen eine 
Reihe von Angriffen auf die wichtig
sten Punkte der Stellungen, die wir 
gestern östlich von Vertoibizza auf dein 
Ccrrfo erobert hatten. Angegriffen von 
dem Feuer unserer Artillerie, wurde er 
jedesmal zurückgetrieben und erlitt 
sehr schwere Verluste. Am !>?achnnttag 
erN'eitcrcte unsere Infanterie durch 
neue und kräftige Angriffe den Gewinn 
ties gestrigen Tages besonders im Ge
biet von Sober, Görz und auf den Ab
hängen der Höhen 343 und 144, öst
lich Novavilla. Auf dem Carso wurden 

1771 Gefangene, darunter 35 Of
fiziere ein^jebracht. ^ 

. ganzen machten wip. seit dem 
6. August an der Front der- juliani-
zchen Alpen 30,881 Gefangene. (Hier
bei haben die Italiener wahrscheinlich 
die Zivilbevölkerung von Görz mitge
rechnet. Amn. d. Red.) ' / 

27(X) Italiener gefangen. ) . 

i e n ,  ü b e r  L o n d o n ,  1 3 .  O k t .  
Die k. und k. Heeresleitung gibt heute 
in ihreni amtlichen Tagesbericht be
kannt, daß die Angriffe der Italiener 
mit unverminderter Heftigkeit andau
ern, daß aber die von.d^i Gegnern 
bisher errungenen kleinen Erfolge 
knum in irgend einem Verhältnisse zu 
den erlittenen Verlilsten stehen. Der 
ofifizielle Bericht gibt den Verlust der 
Ortschaft Novavas, so wie einigerStel-
lungen östlich von Appacchiefella zu. 
D i e  V e r ö f f e n t l i c h u n g  l a u t e t :  ^ ^  

„Auf dem italienischen Kriegsthea
ter trxir gestern der dritte Tag'schwerer 
Jnfanteriekämpfe. Auf deni südlichen 
Flügel an der Küste behanpteten un
sere Truppeii alle ihre Stellungen ge
gen den ^feindlichen Ansturm. Auch 
nördlich von Vippaco und südlich von 
der Hingebung von Lokvizza Wiarden 
alle Angriffe abgeschlagen. Oestlich von 
Appacchieselln geivann der Feind eini
ges Terrain. Die Ortschaft Novovas 
fiel in seine Hände." 

der gefangenen Italie
ner ist auf 2700 gestiegen." 

„An einigen Theil^ui der'Kärtner 
und Tiroler Kriegsfrmit inachten 
schwache feindliche Abtheilungen An
griffsversuche. Auf de,n Pasubio, wo 
unsere Linien von Cosmagon, aber 
nicht von dein Sioite - Gjebirgskainnl 
zurückgezogen wurden, lvaren der letzte 
Tag und die ?!acht ruhiger." ' ^ . 

Mmf Ariegsnachrichteu. 

/ Nene Fahrt der „Deutschland". 

Ls'^sterdam, über London, 1.3. 
Okt. Wie. die Hamburger Nachrichten 
melden, hat Kapitän Paul König von 
dem deutschen Handelstauchboote 
„Deutschland" auf ein Telegramm sei
ner Vaterstadt, in dem ihm deren 
Glückwünsck)e zu einer Fahrt nach 
Amerika ausgesprochen wurden', geant
wortet, daß er zur Zeit mit den Vor
bereitungen für eine neue Ozeanfahrt, 
welche die .^Deutschland"'schon, in der 
nächsten Zeit antreten werde, beschäf
tigt sei. 

A U Blödsinn. HH 
St. P e te r s b u r g.  13. O^t. Das 

rnssische Kriegsami bringt heute an 
Stelle des üblichen Siegesberichts fol
gende Meldung: 

„Bn der Äzbrudscha. und zivar auf 
Küstendsche, warf der Feind Bomhen. 
mit Cholerabazillen infizirten.Knob-
lailch und vergiftete Bonbons." 

Verlangt Gebietsabtretungen 

Berlin, 13. Okt., über London. 
In der gestrigen denkwürdigen Rcichs-
tagssitzung, in welcher Major Basser-
mcrnn dem unerschütterlichen Vertrauen 
des deutschen Volkes in den endgültigen 
Sieg der heldenhaften deutschen Armee 
Ausdruck gab, und der Führer der So
zialisten, Philipp Scheidemann, er-
Äärte, daß Frankreich und Belgion je
derzeit ohl^ Gebietsverluste Frieden 
,init Deutschland abschließen könnten, 
ergriff anch^ der Führer der Konferva-
tiven, Gra/ Westarp, das Wort und 
entwickelte ganz andere Anschnuimgen 
über die Haüptbcdingungen eines ab
zuschließenden Friedens. 

Wir müsl^en territoriale Unverletz-
siichkcit, politische Unabhängigkeit ilnd 
sreie ökonomische Entwicklungsfähig
keit für D-eutschland haben", sagte 
Wraf Westarp/ lind dann protestirke er 
Wgen Herrn ScheidemannZ Erklärung, 
daß die K:anzosen Frieden haben könn-
ten. ohne eineä Fußbreit Bodens zil 
verlieren. 

„Nein", rief der konservative Fi'»h-
rer^ .,.Wnö wir- mij^^unserem Blut er^ 
kämpft ha^en, ' werden ' wir solange 
halten, als Ulis gutdünkt, um uns für 
die Zukunft zu sichern.«' 

^ein Sonderfriede. 

B e r l i n .  1 3 .  O k t .  ( D r a h t l o s  n a c h  
Tilckerton.) Die Ueberseeische Neuig
keitsagentur thcilte mit, daß in einem 
aiis Berlin an die „Köln. Ztg." ge
sandten Telegramm erklärt wurde, daß 
das^n neutralen Länd'^rn verbreitete 
Gerücht, von Rußland und Deutschland 
seien Sonderfriedensverhandlungen iln 
Gange gewesen, einfach auf Erfindung 
beruhe. 

Eine kitzlige Frage 

Was hätten Sie in der Lusitania-
Affaire gethan, .Mr. Hughes? 

/ L o u i s v i l l e ,  d e n  1 3 .  O k t o b e r .  
Charles Evans Hughes gab ain 
Donne-rstag Abend gelegentlich einer 
Rede in Louisville, Kt).. auf die Zwi
schenfrage eines Zuhörers, !vie er sich 
ini Lusitflnia - Fall verhalten habe»i 
würde, die folgende Antwori: 

„Ich jvi'^rde, nachdein die Drohulig, 
die „Lusitania" solle versenkt werden, 
in der amerikanischen Presse bekannt 
gegeben worden war, es der ganzen 
Welt in nicht mißzuversteheiiden nl,d 
nnwiderrnflichen Worten klar geinacht 
haben, daß ich die Beibehaltung der 
frellndschaftlichen Beziehungen nicht 
dulden ivürde, wenn dieDrohung. in die 
Ä^hat ulngesetzt iverden sollte. — Dalin 
wäre die Lnsitaiiia nie versenkt wor
den."- 'M 

^ Die Kriegslage. 

Deutscher militiirischer Sachverständi-
. ger resnmirt die letzten Kriegs-
.! erscheinungen. 

Eine Mde zn halten,' ist nicht 
schtver, doch unter Umstäiiden ist es 
virl schwerer — Wort zu halten. 

König F-erdinand befürchtet für Rüniä-
. nien das Schickfal Belgiens und 

SerbieM. 

L o >i d o n, 13. /Okt. Die „Tilnes" 
veröffentlicht heute ein Jntel:view ihres 
Bukarester Korrespondenten init König 
Ferdinand von Rnlnänien, in dem der 
Monarch eineil Hülferuf an die Alli-
irten erläßt, sein Land vor dem Schick
sale Belgiens und Serbiens zll be-
ivahren. 

In der Ausspräche lnit denl Zei-
tullgsmann behallptete der Köllig, daß 
zu Kriegsbeginil die/Sympathien Ril-
inäniells mit Delltschland gewesen wä-
^en. das aber diese dadurch verscherzt 
hätte, da es Rulnänien gegen den 
Willell des Volkes an seiner iseite in 
den Ki:ieg zwinge;; wlillte. ( ?) ^echt 
kennzeichnend — und unbedacht I — 
sind die weitereil Aeußerungcn des Kö
lligs, daß ein kleines Land !vie Nlimä!«,^ 
nien, von alleil Seiten angegriffen, 
,,auch iiicht ein Jahr" lmig aus eigenen 
Mitteln deli Kanlpf aushalteii kölinte, 
sondern schon bald, liach Verliranch el
ler seiner Kriegsvorräthe, den schljinln-, 
sten inneren und äußeren Gefahren ge-
genilber steheii ivürde. 

»Freiheit oder Sklaverei? 
L o u i s v i l l e ,  K y . ,  1 3 .  O k t .  

Uharles E. Hughes bereiste ailf seiner 
Kanlpaguetollr nln Donnerstag die 
Berggegend von Kentuckt> und besprach 
dort wieder seine Ansichten iiber alne-
Likanische Nechte und die Art iind Wei
se, tine er sie iln Falle seiiier Erwäh-
lllng zu schi^en gedenkt. In seiner 
Rede in Louisville, Kt)., sa<^te er, „die 
neue Freiheit", die Präsideut Wilson 
!verfechte, iväre vor vier Jahren iioch 
die ,il,eue Sklaverei" genannt tvorden. 
Die Zllhör'er ivaren von weit ilnd breit 
herbeigeströlnt, llnf'dle Reden zu hö
ren. die Herr Hughes iu den sechs ver
schiedenen Städten Kentuckys am Don-
nerstag hielt.. . ' 

—' Kartoffeln ein Lilxilsnrtikel! — 
'^riegspreise, Kriegswucher ohne Krieg! 

B e r l i n ,  ü b e r  L o l i d o n ,  1 3 .  O k t .  
Der wohlbekannte Kriegskritiler der of
fiziösen Ucbersee - Nachrichtenaj^entur 
veröffentlicht heute in Beantwortullg 
der Aeußerungcn der Generäle Joffre.> 
Ulld Haig eine Uebersicht über die der
zeitige Kriegslage als Folgeerscheinung 
der jüngsten Kämpfe an allen Fronteil' 

Er schreibt: Wie General Joffre es 
gethan hat, liat sich jetzt auch der bri
tische Oberbefehlshaber Haig veranlaßt 
geseheil., in einer vor einigen Tagen 
veröffentlichteii „Review" eine Bilanz 
aus den Kämpfen an der Somme zu 
ziehen. Hierbei kommt der Engländer 
jedoch merkwürdigerweise zu eineln 
ganz anderen Resultate, wie sein fran
zösischer Kollege. Während dieser den 
Terr«ingewinn für das Wichtigste hält, 
gibt Haig der Hoffnung Ausdruck, den 
Gegnel: durch einen ununterbrochenen 
fystelnatischen Druck seitens der Alliir
ten in seiner moralischen und materi
ellen Kraft zu erschöpfen, besonders 
was die deutschen Reserven in allen 
Kriegsvorräthen anbelangt. 

Diese Strategie, die Deutschen n,a-
teriell zu erschöpfen, hyt aber bisher 
sehr wenig erreicht, wie durch die jüng
sten Erfolge der Zeiltralinächte betvie-
feli wird, welche noch immer über so 
unerschöpfliche Kraftreserven verfügen, 
da^ sie jeder Zeit zu O'ffensiven i'iber-
ge^n können und so auch die glorrei-
chenSiege auf de,n Balkan und in Sie
benbürgen erringen konnten. Und auch 
die 5i^ämpfe an der Somlne und in Gtt-
lizien haben bewiesen, daß die mora
lische Kraft der Deutschen auch dlirch 
systelnatischen Drlick auf ihre Liuien 
nicht ei^schöpft werden kann. Jln Ge-
geirtheil, ihr Kmnpsgeist wurde hier
durch wieder neu belebt. 

Daß die deutschen Truppen nicht 
gleichzeitig an allen Froilten, an denen 
die Alliirten die Osfensive ergreifen, 
sofort ebenfalls zu (!j^genoffensivcn 
schreiten können, -ist . ganZ selüswer-
-ständlich für Jeder,nanu, der sich die 
Sachlage klarmacht. Weiin die Eng
länder an einer Front von 135 Kilo-
lnetern und die Franzosen an einer 
solchen voii .^30 Kilvlnetern känlpfen, 
hat Deutschlalid hier eben allein ciile 
Front von beinahe 700 Kilometern zu 
halten. Aber auf dein Balkan, wo nach 
einer übereinstilninendcn Erklärung der 
Ententemächte die Entscheidung fallen 
soll, haben die Deutschen jetzt siegreich 
die Kainpfinitiative ergriffen. Und 
Rillnänien, das jeiie Entscheidung her
beiführen sollte, ist beinahe ganz nie
dergebrochen und auf die Hülfe der Al
liirten angewieseil. 

U - B o o t  g c s l c h i e t .  

FlottenstiitMnkt der Deutschen? 

Ä'a shin g t o n, D. C., 13. Oit. 
Ein Verdacht, daß eine kriegführende 
Regierung einell Flottensti'chpunkt an 
der Atlantischen Küste der Ver. Staa
ten auferhalten halben könnte, /ver-
anlaßte einen plötzlichen Vorstoß von 
Torpedojägern in die See, Nne Flotten
sekretär Daniels lnittheilt. 

Admiral Mayo, der Befehlshaber 
i>es Atlalltischeli Flottellgeschwaders, 
hatte die Schiffe alis die See beordert. 
Dieselben werden die Küste nordwärts 
bis liach Eastport. Maine, (ilahe^ der 
kanadischen Grenze) absuchen und nach 
allen etlvaigen geheirnen Stützpuilkteil 
für Tauchboote oder uach funkentele-
graphischen Geheilnstationen forschen. 

Flottcnsekretär Daiiiels gibt zu. daß 
inan keinerlei Gruiidlage fiLr deli Ver
dacht hat. sonderil ilur vielerlei ^ Ge
rüchte. welche seit dein Eintreffen des 
deutschen Tauchbootes „U-53" im Uln-
lauf sind, nlUersuchell will. 

Allerlei Gerüchte von der U-53. 
N e w  D o r k ,  1 3 .  O k t .  U n g e f ä h r  

100 Meilen östlich vom Nantucket 
Leuchtschiffe hat heute ein neutraler 
Dampftoot eili Tauchboot gesichtet, da? 
sich selbst (Klingt ganz unglaubivür-
digl Anin. d. Red.) per drahtlosen Te
legraphen als deutsches Unterseeboot 
und allf der Ausfahrt von Newport be
griffen, bezeichnet haben soll. Das 
Tauchboot soll in östlicher Richtung ge
fahren sein. 

N e w N o r k, 13. Okt. Vmn engli
schen Frachtdampfer der White Star 
Linie „Bovic", der aln 20. Septelnber 
-von Manchester, England, abgefahreii 
ist nnd inorgen in New ?)ork eintreffen 
sollte, ist die drahtlose Mittheilllng eili-
getroffen, daß er ungefähr 200 Mxilen 
östlich vom New Uorker Hafen ein gro
ßes Tauchboot unbekannter Nationali
tät gesichtet hätte. D«: Kapitän konnte 
lnicht feststellen, ob dasTanchboot einein 
Daiiipfer zu folgen fllchte oder nnr die 
-eigene Fahrstraße hinter seinem Schif-
^ eillhielt. - . ^ 
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Eine heimliche Liebelei  ̂mit dem deut
schen Votum. 

Senator Stone und General-Postmeister Burleson 
über die Indiskretionen Victor Nidders entrüstet. 

- ' ^ . .. ^ 

Aber die Wahrheit scheint auf Zeiten Nidders zn fem. 

Jln Westen scheint Hughes starke Gefolgsä'nst zu liaben, lunlireud iin Lasten 

Wilson gewinnt. 

!)as vielumworbene deutsche Votuin tvird hciiillich poiissiri — ^'iuiid 

I gri'iK lnich nicht unter den Linden, dao Uebrige wird sich schon finden I" 
— Tie Enthüllullgen Victor Nidders — Stone lind Burleson erlasseil 

recht ungeschickte Teinentis — Mili^!oldall.'ii wollen nicht fiir Wilsoii 
stilnmen. ' > . " 

Politisches. 
Wollten deutsches Votum ködern. 

N e w  Y o r k .  1 3 .  O k t .  >  N a c h d e i n ^  
Victor Nidder, der Vice - Präs^ident 
der „New Uorker Staats-Zeitniig", gc-! 
stern Abeiid durch die Tageszeituiigeii 
und das republikanlschcNatioiia!-Coni- j 
mittee eine Erklärung veröffentlichen' 
ließ, in der er berichtete, wie Bundec--
senator Williain I. Stonc von A!i'-' 
souri. der Vorsiizcnde des SeiiatSano-! 
schusses für ausivärtige Angelegcnhei-^ 
ten, sowie Bnndes - Generalvoilinci- ^ 
ster Burleson ihn und aildere bekailntc^ 
Tentscli - Amerikaner unl llntcrrediiil-^ 
gen ersucht hatten, uin' die Teuiich-! 
nlnerikaner von der Deutschfreundlich- ^ 
keit Wilsons und der deinokratischen 
Adlniilistralion zu überzeugen, erlasseil 
die lzeiden genannten Herren heute 
zwei D-einentis der Behauptungen 
Nidders. 

Senator Stolle gab folgende i^echt 
uugeschickt und allgemeiil 
Ablengnung der von Herrn Nidder au-

>geg«chel^n Dhatsachen aus: ^ 
.Wir wurde der Wortlaiit eilterEr-

klärung vorgelegt, welche Herr Victor 
iRidÄet'in Be^ng aiis eine «m 10. Sep
tember im Terrace Morden in Neiv 
iDork abgehaltene Versammluug veröf
fentlicht haben soll. 

„Ich erkläre hiennit, ohne auf Ein
zelheiten einzugehen, daß ich Herrn 
Nidder nicht zu dieser Vcrsailunlung. 
noch AU einer anderen Besprechung mit 
lnir eingeladen habe. Ich habe auch !  

ilicht die Versmnmlung iili Terrace 
Gardeil arrangirt. Ich selbst ivar l^ci 
derselben nur ein geladener Gast." ! 

Iln weiteren Verlaufe sciilcr Er-
kläruug behauptet der Senator, das^ er 
^von eiiiein Herrn Abeles^aiis Nidders 

ffice tclephonlsch aufgerufen irwrden 
iväre init der MittheilungG das; Herr 
Midder ihn sprechen ivollte. Er hätle 
dann auch ein kurzes Yiespräch per Tc- > 
lephsn init dein lungenZeitungoheralis-! 
geber gehabt, aber diesen nicht zu dein^ 
Luncheon im Terrace Gardeil einge 
ladeu. " 

Er hätte dailli eiileii sehr angench 
inen Abend in der Gesellschaft der in 
telligenten und liebenswürdigen Her
reu iln Terrace Garden verbracht iind 
hierbei auch „selbstverständlich" ge
sprächsweise energisch die Richtigkeit 
der Politik Wilsons verfochteil. Es 
wäre „ganz natürlich" seiii Wunsch ge
wesen, die Herren von der Aufrichtig
keit, der ivahreu Zl'eutralität llild den, 
Patriotislnus des Präsideuteu zu über-
^zeugeu. 
! Die übrigen Angaben Nidders >vä-
ren alle unlvtihr. Er köilnte sich desseii 
Handlungslveise uur dadurch ertiäreil. 
>>daß bitteres Vorurtheil und Parteihas; 
bei jeneili . die Gerechtigkeits- und 
Wahrheitsliebe erstickt hätten, unl ihn 
izu den durchaus uniriahren Aiigabeii, 
deren er sich schälneil sollte, zu ver
führen. 

Geueral-Postlneister Burlesou stellt 
'iu ähnlichem Tone in Abrede, daß er 
!Herrn Sylvester Viereck, deil Heraus
geber des „Fatherlalld", zu eiuer iriich-
tigen politischen Unterredinlg eingela
den hätte . 

Herrn Ridders Angaben. 

N e iv N o r k, 13. Lkt. Victor Nid
ders Erklärung war hauptsächlich gegeu 
die AetiHeruugen Norinan Hapgoods 
gerichtet, in denen einerPartei krainpf-
^fteBeiuühullgeu, „das delitscheVotliin 
zu ergattern" vorgeworfeu ivurdeii. 
Wie Herr Nidder luitthcilt, lvlirde 
Herrn Nidders Bruder schon iin April 
^d. I. voili Staatssenator Keller von 
Illinois eiiigcladeil, Herril Wilson inl 
Weißen Hause zu besucheil und zwar 
ztl dein ausgesprocheneil Zlvecke, uul 
^die nlaunigfachen Schlvierigkeiteii zu 
chehebeu, -die zwifchen Wilson uud deii 
!Deutschainerikanern entstalldell irmreil. 

Herr Nidder lehnte ab. Zu aller Er-
staltnen gelang es jedoch Herrn Keller, 
.^"»errn Pmil I. Müller, den Heraiis-
geber der einflnßreichell „Abelidpost" 

in Chicago, nach Waslnnqton ;liin Bc-WkA 
snch des Präsidenten bringen. Es 
war gailz zweiselloci, das; Herr Keller > 
nlit deil Michthabcrn in dcil deinolra- , 
tischen Kreisen Wailzingtons sehr ver- -
lrant Ivar. ' ^ 

Auf seinen spc>ietleil Wunsch hatte s 
Seilator Keller dann init Herril Rid^ 
der iil Gegeilivart ^'^iveier Verlraler der 
..N. D. Staatszeitnng" eine Unterre
dung luit Hcrril Viclvr Nidder. 
lieber die ^ Äeus^erungcii des Hcrrii - < 
>1>iddcr j^'ei dieser Besprechung soll Hecr^^^'; 
Keller danil Herrn Haszgood falsclie All-
gal'cn genlackt haben, die dieser gegen^ 
Nidder Verivandlc. 

Auch die Einladung zur Versainiil-, 
lung iin Terrace Gardeil, die ihnl' ein 
verr Heinrich Abeles, der auch der llii-
teredung nlit Keller veigeirx^hiit halte,'-/ 
inl !!>>alilen dc-S Vundeosenators Stone ^ 
iiberbrachte, lehnte Herr Nidder zuerst 
ad. Er nahni die Einladung ersr aii, 
als Seiiator Stoiie ilin persönlich liiu 
die Gunst seiner Viegcnivart ersuchte ^ 
und weil es ihn auch reizte, zll erfah-
reu, was Herr Stoue den Delitschalue- . 
rilanern zu sagen hatte. 

Westliche Staate» für Hughes. 

C h i c  a  g  o ,  1 3 .  O k t .  G e s t e r n  i e h r t e ^  
der friihere Tenatov IÄ-?.' A. ?>eniliüs. , 
ivcr» von Indiana, der dein nationalen 
Kampagne - Coiuinittee angehört, uach 
einer Tour durch den Westen ilach^-
Chicago zuriick. Senator Heuling-
il.xin besuchte die Staateu Kallfornieu,^ f 
litah uud Wiionling, uild verlieh der" "5 
lieberzeugllug Ausdruck, . dasz diese'- ° 
Staaten sich fiir Hughe? i'nd ^'^air-
banks erkläreil iverdeil. Vor allenl kann / 
Ulan es in Kalifornieil Wilson ilichi 
ver-eilien, das; er lilit Ve^ug auf dle l, 
Pailaina - Kanalgebichreii Eiigland' H 
ii.'i>lsä!;rig irar.» 

Aiiliz qegeit Wilson erliittert. 

C h l c a g o, 1>',. !!l"kt. W. v'iolil, 
Besii.^cr eiiler Nauch in der "^i'ahe t'ou 
Mi'siou, Ter., der gesteril i>as hiesige 
repliblilauischc Kaiupagile - Halipt-
aliarlier besuchte, erklär! e. das; ^'»lighcs 
die StilNlueil fast aller ^V!iil;ioldateil ' 
erl^alteil iverde, die !välircnd der.l,et» 
ieil sechs Monate nach ?era7' geschlckt>' 
iruirden Ulld jetzt Ivieder uach Hause 
reiseil diirfeil. le ffl'.iere elile-
Milizrcgiuleilts aus der Stadt Neiv 
?)ork, fast säiiiiutlich Deuiotrateil, die ' 
bisher auf TaulniailU gescluvorcn Hai 
ten. erklärteil. das; sie deil lliustaiid,^. 
iiur für politische Ziveckc, gleichsaiu als ' 
Bleisoldaten, ans ihreil ^^ivllberlisen 
gerjsseii uud zivecktos ail die liierikanl 
sche Grenze gesaildt U'orden zil seiii. . 
Wilson nie verzeiheil ivlirden. 

Tozialisteu fiir Wilsvil? 

N e Iv V o r k. 13. !^kt. Hiesige De 
luokrateil glalibeil, das; vlele blcsige 
Sozialisten troi^ ihrer Parteivelpslich-.',< 
tungeu aiu 7. Noveiiiber iiil ^^ilteresse 
der Erhaltilug des Friedeils sur die 
Ver. Staateu heinllich fur Wilsoil 
sliinnleil lverdeil. Mar Eastntan, der 
beskbekannte Soziallueiisiilirer uudi' 
Herausgeber der Wocheilschrift ,.?he 
M a s s e s " ,  g a b  g e s t e r u  d i e  f o l g e i l d e  E r -
klärung bekaullt: 

„Ich Ivürde lieber Wilson al-.' Hug^ ^ 
hes crivtihlt seheii?"lveil Wilson ilichl: -
ulir beiuüht ist, uiis deili Weltkriege 
fern zll haltcil, sollderil allch eineil iil- ' 
ternatioilalen Vulld der Volker zur > 
Verhillderliilg voll Kriegen ailstrcbl. 
^eine offizielle Illdorsirnilg der Pro- ^ 
pagailda für einen Völkerbund iill Iii -
'teresse des Weltfriedeils ist der aller-^ 
Veachtensivertheste Schritt, den eiil 
anclcrikanischer Präsidelit seit Liiicolni 
gethan hat." , 

„Seine Erkläriing, daß die Wohl-,-^ 
fahrt der M'nschheit daS Priil;rp des 
acytstündigeii Arbeitstages fordere, ist 
ein anderer VeU'eis fiir feiiien jveiteiv 
Blick uud seiile Beiniihuugeu ziull Fort-, 
schritte der Meuschheit." 

„Hughes hat bisher keiile solche 
Beweise geliefert. (?l) Er hat durch 
seiu kleiuliches llud tvahlloses SckMeu 
eher Betveise siir eiue gegeutheilige 
Gesiuuung gegeben." . 
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